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Farbe laͤuft über die Augen hin . Die Deckfedern der Fluͤgel ſind röchlichbraun ; die Schwung⸗
ſedern dunkelbraun , die Bruſt dunkelweiß mit ſchwaͤrzlichen Querlinien durchgezogen . Bauch ,
After , Steiß und Schwanz ſind hellgelbroth , letzterer am dunkelſten , und 2 Zoll lang . Die

Beine ſind fleiſchfarben und etwas ſchwach .

Was die Lebensart dieſes Vogels betrifft , ſo weiß man davon noch gar nichts , und
man kennt ihn nur durch ausgeſtopfte hin und wieder in Kabinetten befindliche Exemplare .

Wahrſcheinlich machen Jaſekten ſeine Nahrung aus .

Der großſchnaͤblichte Plattſchnabel .

Lodus macrorhbfn⁰fν )

E: iſt größer , als der vorige , und 8 Zoll lang . Sein verhältnißmäßig ſehr großer , platter ,
vorn ſpitziger Schnabel iſt : Zoll lang , an der Wurzel ſehr breit , ſchwaͤrzlichblau , mit weiß⸗
lichen Raͤndern und gleichfarbiger Spitze . Die Wurzel des Schnabels iſt mit mehreren kur⸗
zen und an der Seite mit 2 langen Borſten beſetzt , die an Laͤnge dem Schnabel ſelbſt wenig
nachſtehen . Die Hauptfarbe des Gefieders iſt ſchwarz , mit blauem Glanze bei gewiſſem Lich⸗

te ; Schwung und Schwanzfedern ſind dunkelſchwarz ; das Kinn und die Seiten der Kehle ,
der Steiß und die oberen Deckfedern des Schwanzes , Bauch , Schenkel und After karmolſtz⸗
roth ; die beiden letzteren haben eine ſchwarze Miſchung . Sechs Schulterfedern ſind weiß , an
den Enden zugeſpitzt , und haͤngen ſehr zierlich über die Deckfedern der Flügel herab . Der

aͤußere Flügelrand iſt weiß , die Beine ſchwarz , und die Klauen an den Seiten plait gedrückt .

Vaterland und Lebensart dieſesVogels ſind gaͤnzlich unbekannt , da man ihn ohne
alle Nachrichten nach Europa gebracht hat .
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Der gemeine Bienenfreſſer .

( Merop abialter . )

Das Geſchlecht der Bienenfreſſet folgt im Syſtem , nenigſtens nach Lat hams Anordnung ,
unmittelbar den Platiſchnäbeln , mit welchem es auch zu einerley Ordnun ; gehört . Es ſind



E˖² ˙A

8

22 bis 23 Gattungen bekannt , wovon höchſtens jein Paar in Europa vorkommen ; die übri⸗
gen ſind meiſtens in den waͤrmeren Theilen der Erde einheimiſch . Sie zeichnen ſich durch
den viereckigten , etwas gekrümmten , ſcharf zugeſpitzten Schnabel aus , haben kleine an der
Schnabelwurzel ſitzende Naſenlöcher , eine duͤnne , bei manchen am Ende gekerbte oder ge⸗
franzte Zunge , vier Zehen , wovon drey vorwärts und eine rückwaͤrts ſtehen ; bie dußere iſt
mehr oder weniger mit der mittleren verbunden . 5

Die mehreſten Bienenfeeſſer ſind ſeltne Vögel und dabei nur auf gewiſſe Gegenden
von nicht weitem Umfange beſchraͤnkt , nur die gemeine Gattung hat ein ausgedehnteres Va⸗

terland . Die mehreſten ſind ſchön von Gefteder . Sie ſcheinen ſich hauptſächlich von Inſek⸗
ten zu naͤhren , aber darin den Eisvögeln nahe züt kommen , daß ſie ihr Neſt in Löchern am
Ufer der Flüſſe anlegen . Sie ſollen vorzüglich den Weſpen und Bientn fehr nach ſtellen; da⸗
her der Name .

Der gemeine Bienenfeeſſer i es - Rern fehkauſten Süger irmter Leneff , kiein Euto⸗
pa angetroffen werden . Von der Schnabelſpitze bis zum Ende des Schwanzes mißt er 12
Zoll ; die Breite der ausgeſpannten Flügel betragt 20 , und die Lange des Schwanzes 4
Zoll . An Geſtalt kommt der gemeine Bienenfreſſer unſerm Eisvogel ſehr bei Er hat einen

4 Zoll langen Schnabel , der ſchwarz , wenig gekrümmt und am Oberkiefer etwas viklangert
iſt , einen rothen Augenſtern , kurze dunkelfarbene Beine , und einen stefen pla ' ten Kopf ,
Die Stirn iſt blaugruͤn , der Scheitel bis zur Haͤlfte des Rückens roihbraun . Von der Wur⸗

zel des Schnabels zieht ſich ein ſchwarzer Strich durch die Augen , und unter ihm läuft ein
blaugrüner ſchmälerer . Die Schultern und kleinen Deckfedern der Fkügel find grasgrün , mit

einer hellbraunen Miſchung ; die uͤbrigen Theile des Oberleibes gelb , mit Broun und Grnn

gemiſcht . Die Kehle iſt gelb , und unter derſelben befindet ſich ein ſchwarzer Streif ; der
übrige Unterleib iſt wie der Scheilel . Die Schwungfedern ſind an der Spitze und der In⸗

nenſeite ſchwarz , die vorderen 10 blaugrün , die mittleren pomeranzengelb , und die letz en
blau ; der lange keilförmigeSchwanz blaulichgrün , am inneren Rande der Federn ſchwaͤrz⸗
lich , und die beiden mittelſten Federn ſind faſt um einen Zoll länger , als die übrigen . Alle
Farben , beſonders die grünen , haben einen ſehr ſchönen Glanz .

Das Weibchen hat beinahe ganz die Farben des Maͤnnchens, doch iſt ſeine Bruſt
röthlich und der Kopf an den Seiten über den Augen gelb . Der gemeine Bienen fteſſer ver⸗
breitet ſich uüͤber das ſüdliche Europa und Aſten . Auf der Inſel Kandia und andern grülchz⸗
ſchen Inſeln , in Palaͤſtina und Arabien iſt er gemein ; nicht ſo haͤufig im füdlichen Franfreich
und Ftalien . In Bengalen lebi er ebenfalls , aber nirgends iſt er ſo haͤufig, als im ſuͤdlichen
Rufland , am Don , an der Wolga , dem Jaik ic . Man hat ſogar einige um Tobolsk am
Irtiſch wahrgenommen . Im ſüdlichen Deuiſchland ſoll er an den fandigen hohen Ükern der
Donau niſten ; doch mag dies nicht häufig der Jall ſeyn . Indeß trifft man h⸗ unſtreitig in
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jenen an und bisweilen verirrt er ſich ſogar nach dem mittleren und nörblichen
Deutſchland . In Thuͤringen hat man ihn im May , im Julius und ſelbſt im Maͤrz zu ver⸗

ſchiedenen Malen in kleinen Geſellſchaften von 20 bis 20 , und auch in einzelnen Familien ,

geſehen und geſchoſſen . So ſah Herr Bechſtein den § ten Fulius 1791 zwey Alte und

zwey Funge über ſeinem Garten ſchweben . Dieſe Vögel , welche in den kälieren Gegen⸗
den ihrer Heimath Zugvögel ſind , und wahrſcheinlich ſchon frühzeitig nach Beendigung des Er⸗

ziehungsgeſchäfis ihrer Jungen umherſtreifen , müſſen dann auch vor ihrer eigentlichen Abreiſe

nach Süden 30 bis 40 Meilen weit nach Norden fliegen , weil ſonſt ihre Erſcheinung bei uns ,

wo ſte nicht niſten , gar nicht zu erklaͤren wäre . Man will behaupten , daß jaͤhrlich im Früh⸗

jahre mehrere dieſer Vögel nach Polen und Rußland ziehen . Sollten ſie etwa darum noch
dort wohnen , weil es in den daſigen Waldungen noch viel wilde Bienen gibt ? — Die Sache
verdiente näherer Unterſuchung.

Auf ihren Streifereyen ſieht man die gemeinen Bienenfreſſer immer Truppweiſe flie⸗

gen , wie die Mauerſchwalben . Sie haben auch einen dieſen Vögeln ſebr ähnlichen Flug ,

ſchweben und ſchwenken ſich ſehr geſchickt hoch in der Luft und ſchreyen dabey fehr laut . —

Bremſen , Viehbremen , Bienen , Mücken und andere fliegende Inſekten machen ihre Nahrung

aus . Ihr Neſt bauen ſte faſt wie die Uferſchwalben in Erdhöhlen , nahe o
am Waſſer aus Moo⸗

ſe , und legen 5 bis 7 weiße Eyer .

Auf der Inſel Kandia ſollen die Knaben den Wienenfreſſer ſeiner Schönheit wegen ,

wie noch andere Vögel , auf die Art fangen , daß ſie eine Nadel , in Form eines Angelhakens

gebogen und mit einer Cicade beſteckt , an einen langen Faden binden . Die Cicade fliegt da⸗

mit auf , und wird , wenn ein Bienenfreſſer ſie in der Luft erblickt , von ihm verſchluckt , da

nun aber der Haken letzterem im Halſe ſtecken bleibt , ſo iſt er gefangen .

Das Fleiſch dieſes Vogels wird für ſehr wohlſchmeckend geholten , und daher in Nom

auf dem Markte feil geboten . Die Galle ſoll , mit Oel und Galläpfeln das Daue⸗
Haar ſchwarz faärben .

Auße r dem gewöhnlichen Namen führt dieſe Gattung auch noch den Ramen Immen⸗
oder Bienenwolf und Bien envogel .
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